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Berührungsängste
Gottesdienstbausteine

5.7.2000
Eingangslied: Wie ein Traum wird es sein   Nr. 195

Begrüßung: Priester

Einleitung:

Zur Einführung hören wir den Erlebnisbericht eines Zivildieners: (German)
Herausgetreten aus meinem normalen Berufsalltag, begann ich den Dienst als Zivildiener in der Lebenshilfe. Mein Aufgabenbereich lautete: Mitbetreuung in der Behindertengruppe. Das war ein ungemein starker Gegensatz zu allem, was ich bisher gemacht hatte. Werte aus meinem Berufsleben zählten ab jetzt nicht mehr. Vom ersten Tag an wurden ganz neue Anforderungen an mich als Mensch gestellt. Wie bin ich bisher einem behinderten Mitmenschen begegnet? Ehrlich gesagt, war ich bisher immer verlegen! Doch durch meine Arbeit mit diesen Menschen entstand eine völlig andere Beziehung. Er war plötzlich ein Mensch wie jeder andere, ein Mensch mit eben seinen besonderen Wesenszügen, ein Mensch, der nicht bemitleidet werden möchte, sondern begleitet sein will, wie jeder von uns eigentlich auch. Ich durfte aber auch erfahren, dass es in den Personen der Eltern dieser Kinder wirkliche Größen gibt. Nicht Größen, die am Rednerpult stehen, sondern Größen, deren Hingabe und behutsame, helfende Liebe unbegrenzt ist.

Jedem von uns ist bewusst, welche Kraft Neugeborene einerseits von der Mutter bzw. dem Vater in den ersten Lebensmonaten abverlangen und andererseits aber auch wie viel mehr an Freude und Beschenkung jeder Entwicklungsschritt beim Kind die Eltern verspüren dürfen. Die Mitglieder der Behindertengruppe bleiben doch ein Leben lang Kinder. Diese Eltern können nur bewundert werden. Ich bin Gott dankbar, dass ich, wenn auch nur für einen kurzen Zeitabschnitt in meinem Leben, diese Gruppe erleben durfte.

Ich habe gelernt, die eigene Gesundheit wertzuschätzen. Weiters ist mir bewusst geworden, dass ich persönlich eine Wertänderung bzw. eine Wertneuorientierung vorzunehmen habe. Durch einen derartigen Dienst am Schwächeren tritt anstelle des materiellen, das immaterielle Denken. In meiner Bewusstseinsbildung haben diese Kinder vieles bewirkt. Sie tun als Werkzeug Gottes an jedem von uns Großes, für das sie Gott, so meine ich, vorgesehen hat. Primär habe ich verstanden, jenes Bild zu respektieren und zu achten, welches Gott in jedes dieser Kinder gelegt hat und auf das hin sie in Würde leben.

Bußakt:
Dass der Unterschied zwischen uns

so groß sein soll,

ist eine Illusion.

Ähneln sich nicht unsere Ziele,

suchen wir nicht alle dasselbe?

Sicherheit und Geborgenheit,

Liebe und Angenommensein,

gerechten Lohn

für ordentliche Arbeit,

die Freiheit,

eine eigene Meinung zu haben

und den eigenen Glauben

gestalten zu dürfen.

Ist es so schwer,

die zu verstehen,

die leiden wie wir,

die suchen wie wir,

die hoffen wie wir,

und ihnen behilflich zu sein,

zu leben?

Lied: Herr erbarme dich (Nr. 25)

Gloria: Gloria a dio (Nr. 38)

Tagesgebet:
Guter Gott, oft macht es uns betroffen, dass unsere behinderten Mitmenschen zwar in der Gesellschaft akzeptiert sind, aber dennoch ein isoliertes Leben führen. Gib uns die Kraft unsere Berührungsängste abzubauen und bereit für ehrliche Begegnungen mit ihnen zu werden. Darum bitten wir durch Christus unsern Herrn. Amen.

Lesung: Apg 3, 12a, 13-15, 17-19

Zwischengesang: Vater ich will dich preisen  (Nr. 46)

Evangelium: Lk 24, 35-48

Gedanken: 

Die Angst der Jünger ist leicht nachzuvollziehen. Wie würden wir damit umgehen, wenn jemand, den wir tot glauben, plötzlich vor uns stehen würde? Dies ist für uns Menschen unbegreiflich! Obwohl Jesus die Jünger darauf vorbereitet hat, war es für sie nicht verständlich – und was wir nicht verstehen können, davor haben wir Angst.

Wir haben Angst, wenn wir in Situationen kommen, die uns fremd sind. Wir haben Angst, wenn wir etwas nicht verstehen können und wir haben Angst, wenn wir auf Menschen treffen, deren Handlungen oder Reaktionen wir nicht verstehen können. So geht es uns in der Begegnung mit unseren behinderten Mitmenschen. Wir können uns nicht in sie hineinversetzen und tun uns deshalb schwer auf sie zuzugehen.

In den letzen Jahren hat bereits ein Umdenken in unserer Gesellschaft stattgefunden. Wir haben die Existenz unserer behinderten Mitmenschen akzeptiert, aber wir fühlen uns in einem gewissen Abstand sicherer. Wir fühlen uns wohler, wenn wir wegschauen können. - - - Dabei würde es gar nicht viel brauchen: Nur ein bewussteres Hinschauen – aufmerksamer sein! Versuchen das Positive zu sehen; das was sie uns lehren können und nicht nur das, was sie nicht können!

In kleinen Dingen können wir unsere Aufmerksamkeit zeigen – einfach „Hallo“ sagen oder ihren Gruß erwidern; die Hand reichen, um ihnen Nähe zu vermitteln oder für kleine Hilfeleistungen, ganz unaufdringlich und ohne großes Aufsehen zu erregen. Die Arbeit im Dienst am Nächsten geschieht meist im Stillen!

Im Gegenzug können wir viel von ihnen lernen: Prioritäten setzen, unser Wertesystem neu ordnen, bewusster den Augenblick erleben – ja überhaupt bewusster zu leben!

Die Menschen leben heute immer länger, aber nicht immer glücklicher. Die Menschen lernen heute tausend Dinge, nur nicht leben! Sie haben nichts begriffen. Sie meinen, darin liege das ganze Glück der Menschen: viel haben, gut essen, weit reisen. Wie kann man in einer Zeit mit soviel Wissenschaften so dumm sein!

Einfach leben, nicht alles haben wollen, nicht neidisch sein, nicht jammern und klagen, miteinander lachen, einem anderen gut zureden, dasein, wenn einer mich braucht. Nicht weil du das musst, sondern weil du dazu Lust und Liebe hast, weil du Mensch bist.

Du bist mehr als eine Maschine für bestimmte Zwecke und Funktionen, mehr als dein Titel, deine Arbeit, deine Leistung. Du bist zuallererst Mensch, um zu leben; um zu lachen und zu lieben, um glücklich zu sein, um ein guter Mensch zu sein. Das ist das Wichtigste auf dieser Welt.

Mit jedem guten Menschen, der durch die Welt geht, geht eine Sonne auf!
Glaubensbekenntnis
Fürbitten:  Mütter bzw. Geschwister bringen persönliche Fürbitten darüber, was die behinderten Kinder gut können und bitten Gott, dass er uns von Ihnen lernen lässt. Wir antworten jeweils mit:  Wir bitten dich erhöre uns.

Gabenbereitung: Alles was ich hab  (Nr. 65)

Gabengebet: 

Guter Gott, in den Gaben von Brot und Wein schenkst du dich uns selber. Stärke uns durch sie und gib uns die Kraft und das Einfühlungsvermögen für offene Kontakte mit unseren behinderten Mitmenschen. Darum bitten wir durch Christus unsern Herrn. Amen.

Sanktus: Heilig heilig bist nur du  (Nr. 75)

Vater unser – singen

Kommunion: Brother sun and sister moon 

Nach der Kommunion: (Gebet eines behinderten Mädchens)

Lieabar Herrgott, laß a Wund’r g’scheah,

laß mi d’ Wölkle am blaua Himml seah,

i möcht renna wia dia andre Kind

im Reaga, Sunnaschii und Wind.

I möcht d’Bluama schmecka, d’Farba seah,

laß doch Du des Wund’r gscheah,

du witt doch dr liaba Herrgott sii,

bi i nid oh a Gottes Kind?

Muaß I vo allm usgschlossa si,

goht a mir s’ schöne Leaba vrbii

lieaba Herrgott, laß doch des Wund’r gscheah,

i möcht o d’Wölkle am blaua Himml seah.

Persönlicher Dank:  Wir möchten heute einmal allen jenen Mitmenschen danken, die außerhalb der Geborgenheit der Familie, egal ob in Gesundheit oder Krankheit, sich für die Behinderten einsetzen. Das sind die BetreuerInnen und Zivildiener der Behinderteneinrichtungen; den Ärzten, Krankenschwester und Pflegern der Krankenanstalten. Danken möchten wir auch den Mitmenschen der dörflichen Gemeinschaft, der Nachbarschaftshilfe, den Familienhelferinnen, die betroffenen Familien Ihre Dienste zur Entlastung anbieten, sowie allen Menschen und Freunden, die unseren Kindern und uns wohlwollend begegnen.

Dankgebet:
Guter Gott, die Arbeit im Dienst am Nächsten geschieht meist im Stillen. Danke für die vielen Menschen, die so selbstverständlich ihre größeren und kleineren Dienste verrichten. Begleite sie auf ihrem Weg und stärke sie in ihrem Bemühen, ihren Mitmenschen das Leben angenehmer zu gestalten und ihnen so Gutes tun. Darum bitten wir durch Christus unsern Herrn. Amen.

Danklied: In deinem Namen (Nr. 190)

Auszug: Irisch Blessings (Zettel)

Pfarre Wolfurt

Sabine Violand
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